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Zum Weltſpartag 1931 


Friedrich Wilhelm Raiffeiſen — was für ein jeltener, 
in ſeiner vornehmen Einfachheit großer Menſch! In einem 
Dörſchen des fernen Rheinlands geboren, wurde er für die 
militäriſche Laufbahn erzogen, als 25jähriger arbeitsfroher 
Mann durch ein tückiſches Augenleiden in die traurige Lage 
verſetzt, ſeinen Beruf aufgeben zu müſſen. Ein Unglück — 
gewiß, ſo ſah es wohl im Anfang aus. Aber welches Glück 
erwuchs aus dem Unglücksfall für die Generationen des 
deutſchen Landvolkes, die gleichzeitig mit ihm lebten und 
die nach ihm kamen. Selten noch iſt die zeitgenöſſiſche Ge⸗ 
ſchichte einem Menſchen verſtändnisloſer begegnet, ſelten 


noch haben die Wiſſenſchaftler und Schriftgelehrten 


länger gezögert, einem verdienten Menſchen gerecht 


zu werden, wie dieſem ſtillen Manne. i 


Erſt als Raifſeiſen ſein Augenleiden zwang, den Mi⸗ 
litärberuf aufzugeben, konnte er ſich ſeinem neuen Wir⸗ 
kungskreis zu wenden, der ihm, dem tüchtigen Bürgermeiſter 
von Weyerbuſch, Flammersfeld und ſchließlich Heddesdorf, 
dem die Regeirung einen immer größeren Amtsbereich an⸗ 
vertraute, Gelegenheit gegeben hat, das Landvolk kennen 
zu lernen und ſeine ganze Schaffenskraft fortan in ſeinen 
Dienſt zu ſtellen. Frömmigkeit und praktiſcher Wirklich⸗ 
keitsſinn, welche ſeltene und fruchtbringende Paarung! 

Dieſe beiden Eigenſchaften, die weſentlichen Grund⸗ 
üge ſeines lauteren Charakters, haben Raiffeiſen die Not 
des Landvolkes ſehen und gleichzeitig in ihm den Wunſch 
wach werden laſſen, zu helfen, das einmal erwachte Mitleid 
nicht nutzlos verflackern laſſen, ſondern ſie haben ihn be⸗ 
fähigt, den Wunſch, zu helfen, in die Tat umzuſetzen. 

So kam es denn, daß nicht die damals führenden Po⸗ 
litiker und auch nicht die Fail en Wirtſchaftler es waren, 
denen es gelungen iſt, der damals ſchwer darniederliegenden 
Landwirtſchaft wieder emporzuhelfen. Dieſes war einem 
äußerſt unanſehnlichen, für ſein ſchweres Werk ſo gut wie 
gar nicht vorgebildeten Manne vorbehalten, der ſein ſtarkes 
Herz und ſeinen tatkräftigen Sinn der Bevölkerungs hichte 
widmete, der ſeine ganze Liebe gehörte: dem Bauer. 

Keine noch ſo großen Hinderniſſe, keine noch ſo ver⸗ 
ſtändnisloſen Anfeindungen konnten dieſen zähen, klar und 
ſachlich denkenden Mann auf ſeinem Wege hindern, auf 
dem er ſein Nettungswerl vom Weyerbuſcher Konſumverein, 
über die Flammersdorfer und Heddesdorfer Wohltätigkeits⸗ 
vereine zum erſten Heddesdorſer Darlehenskaſſenverein 
führte, einer Inſtitution, die noch heute denſelben Namen 
führt und, in den weſentlichen Grundzügen faſt unverän⸗ 
dert, als Raiffeiſenkaſſe blüht, wächſt und gedeiht. 
Heute, da ſich das Lebenswerk Raiffeiſens zu einer weit 
über die Grenzen des Deutſchen Reiches hinausreichenden 
Organiſation ausgewachſen hat, heute, da ſich Tauſende und 
Aber⸗Tauſende von Raiffeiſenkaſſen über das Land aus: 
breiten, heute ſteht das Genoſſenſchaftsweſen wie 


Dit. 


ierzehntägig die Beilage: „Der deutſche Landwirt in Kleinpolen.“ 


Enthält die amtlichen Mitteilungen des Verbandes deutjcher land⸗ 
wirtſchaftlicher Genoſſenſchaften in Kleinpolen 2. 8. 2 0. o. we Lwowie. 


25 Nachdruck nur mit Quellenangabe geſtattet. 
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eine feſte Burg da, von der unſere Landwirtlſchaft 
den Erfolg der Zukunft erhofft. — 

„Ihr, die ihr draußen am Lande am beiten das ſegens⸗ 
reiche Wirken der Raiffeiſenmänner beobachten könnt, ſeid 
ſtolz, daß ihr mitarbeiten könnt an dem großen Werke! 

Heute iſt Weltſpartag. Da kommt auch eure heimiſche 


Raiffeiſenkaſſe zu euch und bittet euch, wenn ihr 


erſparte Groſchen habt: Bringt fie zu uns! — Jede 
kleine Münze iſt ein Bauſtein; das Gebäude birgt und ver⸗ 
bürgt die blühende Zukunft des Landvolkes. 


Aus Zeit und Welt 


Der größte politiſche Prozeß in Polen. 


Am 25. Oktober begann vor dem Warſchauer Gericht 
der größte politiſche Prozeß in Polen. Es handelt ſich da 
um die unter Anklage des Hochverrats ſtehenden Abgeord⸗ 
neten, die in Breſt⸗Litowsk in Haft geſeſſen ſind. Am 24. 
fand in Krakau ein Bankett zu Ehren dieſer Abgeordneten 
ſtatt. Zu dem Bankett erſchienen die Abgeordneten Lieber⸗ 
mann, Maſtek, Ciolkoſz, Witos, Korfanty, Dembski und 
Putek. Außerdem waren anweſend zahlreiche Vertreter 
der Krakauer Univerſität. Dabei wurde hervorgehoben, 
daß die Breſter Gefangenſchaft die polniſche Oppoſition aller 
Lager erſt recht zuſammengeſchloſſen habe. Auf der Anklage⸗ 
bank ſitzen nun elf Oppoſitionsabgeordnete vom „Centro⸗ 
lew“, und zwar: Dr. Hermann Liebermann, Norbert Bar⸗ 
lich, Dr, Adam Pragier, Adam Ciolkoſz, Stanislaw Du⸗ 
bois, Mieczyslaw Maſtek, Wincenty Witos, Dr. Joſef Putek, 
Dr. Wladyslaw Kiernik, Kazimierz Baginski und Adolf 
Sawicki. Die Angeklagten vertreten die hervorragendſten 
Advokaten Polens. Die Anklageſchrift wirft den Angeklagten 
vor, daß ſie vom Jahre 1928 bis September 1930 gemeinſam 
einen Putſch vorbereiteten, deſſen Ziel es war, die Regie⸗ 
rung zu beſeitigen und an ihre Stelle eine andere zu ſetzen. 
allerdings ohne Beabſichtigung einer Aenderung der Re⸗ 
gierungsſorm. Was für ein Intereſſe dieſer Prozeß her⸗ 
vorruft, beweiſt die Tatſache, daß Preſſevertreter vieler aus⸗ 
ländiſcher Zeitungen zum Prozeß erſchienen ſind. ’ 


Aus der Sejmfinanzkommiſſion. 


Auf der am 29. Oktober ſtattgefundenen Sejmfinanz⸗ 
kommiſſion wurde in der dritten Leſung das Geſetzprojekt 
von der Befreiung von Zöllen für Rohprodukte, die Armee⸗ 
zwecken dienen ſollen, angenommen. Die Kommiſſion nahm 
auch das Projekt des Geſetzes über Einnahmen von öffent⸗ 
lichen Veranſtaltungen und Schauſpielen zugunſten des 
Roten Kreuzes in der dritten Leſung an. 


Naturalwirtſchaft in Danzig. 

Die Danziger Regierung hat den Beſchluß gefaßt, der 
notleidenden Landwirbchaft die Zablung der Staatsſteuern 
durch Abgabe landwirtſchaftlicher Erzengniſſe zu ermöglichen. 
Für die Gemeindeſteuern war die Naturalleiſtung bereits 
ſeit dem vorigen Monat eingeführt. Die Arbeitsloſen er⸗ 
halten ihre Anterſtützung nur zu AB Prozent in Geld und 
zu 60 Prozent in Anweiſungen auf Lebensmittel. Der ein⸗ 
zelne Arbeitsloſe erhält eine Anzahl von Scheinen und kann 
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gegen ſie im Bereich des Gemeindebezirks bei einem Land⸗ 
wirt Lebensmittel eintauſchen. Das Verfahren geht dann 
den folgenden Weg: Der Gemeindevorſteher teilt den Be⸗ 
trag der Scheine, die der einzelne Landwirt bei ihm abge⸗ 
liefert hat, der Regierung mit. Sie veranlaßt, daß dieſer 
Betrag auf die Staatsſteuer verrechnet wird, und kürzt 
gleichzeitig entſprechend den der Gemeinde zuſtehenden An⸗ 
teil, den der Staat zur Erwerbsloſenunterſtützung beiträgt. 
Mit den Scheinen, die der Arbeitsloſe gegen Lebensmittel 
eintauſcht, kann der Landwirt ſeine Einkommen⸗, Vermö⸗ 
gens⸗, Umſatz⸗, Gewerbe⸗ und Grundwechſelſteuer bezahlen. 
Es iſt ein Zeichen dafür, daß Not erfinderiſch macht, und 
daß eine im Kern geſunde Wirtſchaftsführung und Geld⸗ 
gebahrung auch über die gegenwärtige Kriſe hinwegkommt. 


Polen zur Ausnutzung des Danziger Haſens verpflichtet. 


7 SENDER a Haaren Streitſache um den Hafen 
Edingen hat der Kommiſſar des Völkerbundes Graf Gra⸗ 
vina, eine Entſcheidung gefällt, nach der Polen verpflichtet 
iſt, den Danziger Hafen voll auszunutzen. Dieſe Verpflich⸗ 
tung bringt aber keineswegs die Notwendigkeit mit ſich, 
Ausführungsverträge abzuſchließen. Der Hohe Kommiſſar 
empfiehlt den Parteien in direkten Verhandlungen zu 
einer Verſtändigung zu gelangen. — 


Vier polniſche Familien aus Danzig ausgewieſen. 


Die polniſche Preſſe bringt die Nachricht, daß aus dem 
Freiſtadtgebiet vier polniſche Familien ausgewieſen und 
. abgeſchoben wurden. Wie dazu von Danziger 
amtlichen Stellen berichtet wird, ſind die vier Ausweiſungen 
tatſächlich erfolgt. Als Grund wird angegeben, daß die 
vier polniſchen Familien ſeit längerer Zeit in Danzig 
Wohlfahrtsunterſtützung erhalten. Obwohl Verhandlun⸗ 
gen dieſerhalb mit Polen geführt worden ſeien, habe 
Polen es bisher abgelnhut, die von Danzig ausgezahlten 
Unterſtützungen Danzig zurückzuerſtatten. 


Lavals Amerikareiſe. 


nomiſtenführer Dr. Roß über den ſozialdemokratiſchen Kan⸗ 
didaten, den ehemaligen deutſchen Reichstagsabgeordneten 
Weig. Im Oberelſaß haben alle Parteien ihre bisherige 
Mandatszahl behauptet. Die Heimatrechtsparteien ver⸗ 
fügen im oberelſäſſiſchen Generalrat nach wie vor über 12 
von 26 Sitzen, ſo daß ſie immer noch mit 1 Stimme in der 
Minderheit ſind. Der Ausgang der Wahlen zeigt jedoch 
einwandfrei, daß die Gegner der Heimrechtsbewegung leinen 
Schritt weiterkommen ſondern Einbußen erlitten haben. 


Der italieniſche Außenminiſter Grandi beſucht Berlin. 

Am 25. Oktober traf der italieniſche Außenminiſter 
Grandi zu einem Beſuch mit ſeiner Gattin und einigen ihn 
begleitenden Herren in Berlin ein. Am Banhof richtete er 
einen Gruß an das deutſche Volk durch den Rundfunk, in 
dem er für die Einladung und dem Empfang danke. Nach⸗ 
her ſtattete er dem Reichskanzler und dem Staatsjefretär 
von Bülow einen Beſuch ab. Der Staatsſekretär gab dann 
zu Ehren des Gaſtes ein Frühſtück im Hotel Adlon, bei dem 
äußerſt freundſchaftliche Trinkſprüche zwiſchen den Vertre⸗ 


tern beider Völker ausgetauſcht wurden. Am Montag, den 


Botſchaft teilnahm und Berlin beſichtigte. 


Der franzöſiſche Miniſterpräſident Laval weilte in der 


vorigen Woche zu Beſuch in Wafhington. Er hielt da Be⸗ 
ſprechungen mit dem Präſidenten der Vereinigten Staaten 
von Amerika, Hoover, und dem Senator Borah, dem Vor⸗ 
figenden des Auswärtigen Ausſchuſſes im amerikaniſchen 
Senat, ab. Von Laval wie auch von Hoover wurde allge⸗ 
mein erwartet, daß eine Wendung aus der kataſtrophalen 
Wirtſchaftslage erfolge, dies blieb jedoch aus. Dagegen 
wurde ein langes Communique herausgegeben, deſſen Sinn 
der iſt, daß man zu keinem praktiſchen Ergebnis gelangte. 
Somit wurde auch in der Frage der Reparationszahlungen 
wieder — wie es eigentlich vorauszuſehen war — keine 
Verſtändigung erzielt. — Intereſſant dagegen iſt der An⸗ 
griff des Senators Borah auf den Verſailler Vertrag. 
Borah gehört zu denjenigen amerikaniſchen Staatsmännern, 
die von Anfang an gegen den Verſailler Vertrag und den 
Präſidenten Wilſon auftraten. Da der amerikaniſche Prä⸗ 
ſident den Vertrag unterzeichnet hatte, erachtet Borah, daß 
ſich die Vereinigten Staaten von Amerika auch für den 
Vertrag mitverpflichtet fühlen ſollen und tritt nun für ſeine 
Reviſion ein. Mit dieſem Auftreten hat er ſich Sympathien 
der amerikaniſchen Preſſe erworben, die jetzt unter ihm feht, 
umſomehr, da Frankreich durch Angriffe auf den Dollar 
und das Pfund Sterling mächtig in den Sympathien der 
Danfees geſunken iſt. Dabei kam es zu einem unangeneh- 
men Intermezzo zwiſchen Senator Borah und dem polni⸗ 
ſchen Geſandten in Maſhington, Filipowicz, da ein vertrau⸗ 
Ai Geſpräch, das Senator Borah mit dem Gejandten 
führte, durch den Letzteren der 3 preisgegeben 
wurde. In dieſem Geſpräch hat der Geſandte dem Vor⸗ 
ſitzenden des Auswärtigen Ausſchuſſes im Senat mangel⸗ 
hafte Kenntnis der von ihm behandelten Angelegenheiten 
(es handelt ſich um den jog. Korridor) oorgeworfen. 


Autonomiſtiſche Erfolge im Elſaß. 

In den Generalratswahlen vom 18. und 25. Oktober 
hat die heimattreue Autonomiebewegung des Elſaß einen 
beachtenswerten Erfolg erzielt. Im Unterelſäſſiſchen Ge⸗ 
neralrat verfügten ſie bis jetzt über 14 von 35 Sitzen, ſo daß 
ihnen die Gegner mit 21 Mandaten gegenüberjtanden. Sie 
haben jetzt noch 4 Mandate hinzugewonnen und verfügen 
damit über 18 von 35 Mandaten, haben alſo die einfache 
Mehrheit erlangt. In Straßburg ſiegte der bekannte Auto- 


26., empfing er die Vertreter der Preſſe und begab ſich zum 
Reichspräſidenten zu Beſuch. Dabei äußerte er ſich, daß 
Muſſolini ſich oft dazu bekannt habe, daß er einen wirtſchaft⸗ 
lichen Wiederaufbau Deutſchlands als notwendig für die 
Kultur der geſamten Welt erachte. Nachher holte der 
Reichskanzler den italieniſchen Außenminiſter zu einer Sra= 
zierfahrt nach Potsdam ab, wobei ſich beide Herren über die 
politiſche und wirtſchaftliche Lage eingehend unterhielten. 
Am 27. iſt Grandi um 22 Uhr abends mit ſeiner Geſellſchaft 
abgereiſt, nachdem er nach einem Bankett in der italieniſchen 
Zu Grandis 
Beſuch wurde in Berlin eine amtliche Mitteilung ausgege⸗ 
ben, wonach ſich in den Ausſprachen zwiſchen dem Reichs⸗ 
kanzler und dem Miniſter Grandi Einmütigkeiten in der 
Beurteilung der Lage ergaben, und daß nur eine plan⸗ 
volle Zuſammenarbeit der beteiligten Nationen eine 
volle Bekämpfung der Kriſe durchführen könne. 


Muſſolini fordert Reviſion der Verträge. 
Während der italieniſche Außenminiſter Grandi in 
Berlin zu Beſuch weilte, hielt der Chef der italieniſchen 
Regierung, Muſſolini, am 25. Oktober in Neapel eine Rede, 
in der er eine Reviſion der Verträge forderte. 


Die Arbeitsloſigkeit in Italien. 

Die Zahl der Erwerbsloſen iſt in Italien von 693 256 
Ende Auguſt auf 747 764 Ende September geſtiegen, wo⸗ 
von 284 000 Unterftügung beziehen. Die größte Zahl Er⸗ 
werbsloſer zählt die Lombardei mit 124 390. 


Sven Hedin gegen Verſailles. 

Den Höhepunkt einer dem Andenken von Erzbiſchof 
Nathan Söderblom geweihten großen Stockholmer Friedens⸗ 
konferenz bildete eine Rede des weltbekannten ſchwediſchen 
Forſchers Sven Hedin. Vor mehreren tauſend Zuhörern 
führte er in der großen Blaſieholmskirche u. a. aus: „Ich 
bin nur ein Pilgrim in den großen Wüſten, den einzigen 
Gegenden der Erde, wo der Frieden ſouverän herrſcht — 
weil es dort keine Menſchen gibt. Im übrigen iſt unſere 
ganze müde Erde ein einziges Kriegstheater, ein gewaltiges 
Schlachtfeld, ein Friedhof ohne Grenzen. Wo iſt der Frie⸗ 
den geblieben, der nach dem großen Krieg in ſo feierlichen 
Phraſen verſprochen wurde? Wie können verantwortungs⸗ 
volle Staatsmänner dieſe Flut von Lügen verbreiten, die 
noch jetzt nach 13 Jahren die Entwicklung hemmt? Eine 
ſolche Saat von Unwahrheiten konnte keine andere Frucht 
bringen. Die neuen Grenzen konnten auf keine andere 
Art gezogen werden, die ſo ſehr zu neuen Kriegen anreizt, 
wie es damals vor 12 Jahren geſchah. Man verſteht das 
Mißtrauen und die Gleichgültigkeit, mit der die Friedens⸗ 
palme von den Bewohnern eines verſtümmelten Landes 
entgegengenommen werden ſoll, das durch bewaffnete Gen⸗ 
darmen von ſeinen Stammesbrüdern getrennt wird. Ein 
Haß wurde geſät, der jetzt vor unſeren Augen aufgeht. 
Laßt uns offen zugeben, daß lein Frieden in Europa mög⸗ 
lich iſt, ehe die unnatürlichen Grenzen von Verſaflles be⸗ 
ſeitſat und neue gerechte Grenzen gezogen ſind. Wenn der 
Krieg das größte Verbrechen war. ſo war dieſer „Frieden“ 
die gigantiſchſte Dummheit, die jemals begangen worden 
iſt. Es iſt keine Kriſe, in der wir leben, ſondern eine Ka⸗ 
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taſtrophe, die Spenglers Prophezeiung vom Untergang des 
Abendlandes erfüllen wird. Laßt uns offen bekennen, daß 
kein Frieden möglich iſt, ehe die Kriegsſchulden geſtrichen 
und ganz beſonders alle in der Stunde der Not erzwun⸗ 
genen Bekenntniſſe der Kriegsſchuld zerriſſen ſind.“ 


Dir Ergebniſſe der Wahlen in England. 

Am 27. Oktober fanden in ganz Großbritannien die 
Wahlen zum Unterhauſe ſtatt. Sie verliefen in der größten 
Ruhe und Ordnung. Die Wahlen begannen um 9 Uhr, in 
den Induſtriebezirken ſogar um 7 Uhr morgens und endeten 
um 20 Uhr abends. Das Ergebnis der Wahlen zeigt eine 
große Niederlage der Arbeikerpartei und einen rieſigen 
Sieg der Konſervativen. Infolgedeſſen iſt eine große Mehr⸗ 
heit der „Nationalen Regierung“ im Anterhauſe geſichert. 
Wie groß die Niederlage der Arbeiterpartei iſt, beweiſt die 
Tatſache, daß der jetzige Führer der Arbeiterpartei Hender⸗ 
ſon bei der Wahl durchgefallen iſt. Das Wahlergebnis iſt 
folgend: Die Konſervativen 471, die Arbeiterpartei 48, die 
Liberalen 26, Nationale Anabhängige 3, die Macdonald⸗ 
gruppe 14 und Lloyd George⸗Liberale 9 Mandate. Die 
Konſervativen haben aljo 207 Mandate gewonnen und die 
Arbeiterpartei 232 verloren. 
551 Sitze im Unterhaus. Gegen die Regierung find im 
Unterhaus 57 Abgeordnete. Die konſervative Preſſe be⸗ 
zeichnet dieſes Wahlergebnis als Wendepunkt in der engli⸗ 
ſchen Geſchichte und behauptet nun, daß England bald 

n Schutz durch Zolltarife erhält. — a 


Steigerung und Abnahme im Verbrauche wichtiger 
Lebensmittel ſeit dem Jahre 1913. 
„In dem Verbrauch der wichtigſten Lebensmittel iſt 
Fah en dem Jahr 1913 und dem zweiten Quartal des 
hres 1931 folgende Aenderung lin Prozenten) eingetre⸗ 


Die Nationalregierung hat 


ten: Zunahme des Verbrauches von Kakao um 70, Eiern 
um 24, Käſe um 18, Fleiſch um 3.4 Prozent. Abnahme des 


Verbrauches von Brot und Getreide um 22 Prozent, Bier 
um 38 Prozent und Branntwein um 74 Prozent. Es iſt zu 
begrüßen, daß eine verhältnismäßig große Verringerung des 
5 Verbrauches alkoholiſcher Getränke erfolgt iſt. 
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Aus Stadt und 
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N Die Deutſchen Lembergs feiern am Sonntag, den 8.11.1931 das ! 


, 150. Jahrfeft der Emanderung; 


0 Das Feſt beginnt mit einem $eftgoffesdienfte in der ev 
Kirche um 9.15 Uhr vorm. Um 5 Uhr abends findet in dem $ 
Saale der Schießſtätte, ul. Kurkowa 23 ein 


Jeſtabend 


mit folgendem Programm ſtatt: N 

1. Liedervortrag des Deutſchen Müännergejangvereins; #5 
Chormeiſter Herr Jakob Köhle. 

. Feſtrede. Herr Verbandsanwalt Rudolf Bolek. 5 

Liedervortrag des Damenchores; Chormeiſter Herr 
Willi Huber. g 

Aufführung der Liebhaberbühne des D. G. V. „Frohſinn“ 


ö Glaube und Heimat 
Drama v K. Schönherr. Spielleiter Herr Joſef Müller 
Eintrittspreiſe zum Feſtabend: 21 3.50, 2,50, 1.50, 1.—, Schülerkarten 
50 er. Ermäßigungen für Frohſinnmitglieder find diesmal ungültig. 
Da beſondere Einladungen diesmal nicht verſandt werden, laden 
wir alle Boltsgenofjen aus Lemberg und der näheren und weiteren 
Umgebung auf dieſem Wege herzlichſt zum Feſte ein. 


Der Jeſtausſchuß. 
Ser = SON ESTER SET RS RE SEE 


Lemberg. (Antritts⸗Kommers mit Ein⸗ 
weihungsfeier des Vereins Deutſcher Hochſchüler in 
Lemberg.) Am 26. Oktober fand in den Räumen des Ver⸗ 
eines Deutſcher Hochſchüler in Lemberg ein Antrittskommers 
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mit Einweihungsfeier des neuen Heimes ſtatt. Der V. D. 
H. L. mußte ſich trotz der großen Anzahl ſeiner Mitglieder 
(ungefähr 90) bis zum Frühling l. J. in einem ganz kleinen 
Naum auf der ul. Zielona 9 aufhalten. Jetzt hat er ein 
ſehr ſchönes Heim, das aus 4 Räumlichkeiten beſteht und 
allen Anforderungen ſeiner Mitglieder voll und ganz ent⸗ 
ſpricht. Ein herlicher Saal dient als Sitzungszimmer, außer⸗ 
dem iſt ein Vorſtandszimmer, Leſezimmer und ein Zimmer, 
das für die Gruppe deutſcher Studentinnen beſtimmt iſt. 
Der Vorſitzende des V. D. H. L., Herr Julius Bicijte, er⸗ 
öffnete den Kommers mit einer Anſprache an die Gäſte und 
Bundesbrüder. Dann hielt er eine Anſprache, in der er die 
Verdienſte der einzelnen Herren hervorhob, die den V. D. 


H. L. in den Beſtrebungen der Errichtung eines neuen Hei⸗ 


mes unterſtützten. Darauf erfolgten die, Anſprachen der zu 
dem Kommers eingeladenen Vertreter der deütſchen Körper⸗ 
ſchaften Lembergs. Als erſter von den Gäſten ergriff das 
Wort der langjährige Dixektor des deutſchen Gymnaſiums 
in Lemberg und Ehrenmitglied des V. D. H. L., Herr Dr. 
Ludwig Schneider, und ſprach über die Aufgaben des Ver⸗ 
eines und über die Bedeutung des neuen Heimes. Darauf 
ſprach Herr Verbandsanwalt Rudolf Bolek über das neue 
Heim, das eine Pflegeſtätte des Deutſchtums in Galizien 
mehr ſein ſoll, und überbrachte dem V. D. H. L. Münſche 
zum neuen Semeſterbeginn. Im weiteren Verlaufe des 
Abends ſprachen die Herren Joſef Müller im Namen des 
D. G. V. „Frohſinn“, Herr Emil Müller im Namen des 
Deutſchen Männergeſangvereins, Herr Pfarrer Emil Laden⸗ 
berger aus Stryj, Herr Rudolf Schweitzer im Namen der 
Altherrenſchaft des V. D. H. L., Herr Wilhelm Breitmeyer 
im Namen des deutſchen Sportklubs „Vis“, und Herr Alfred 
Hraſche als Vertreter unſeres Blattes. Den einzelnen Red⸗ 
nern dankte Herr Biciſte und verſicherte ſie, alles daran zu 
ſetzen, daß der Verein Deutſcher Hochſchüler in Lemberg mit 
allen übrigen deutſchen Vereinen Lembergs ſtändigen Kon⸗ 
takt behalte. Der ernſte Teil des Kommerſes wurde durch 
den Vorſitzenden um 22.30 Uhr geſchloſſen. Im heiteren 
Teil ſtiegen einige gutgelungene „Biervorträge“, wobei ſich 
die beiden Brandfüchſe Mzyk und Fritſch auszeichneten. 


Von dieſer Stelle aus beglückwünſchen wir nochmals den 


. zu ſeinem äußerſt lieben Heim. 


Jammersthal. (Volksliederabend.])] Die Toms 
mersthaler Jugendgruppe des Verbandes deutſcher Katho⸗ 
liken veranſtaltete am 8. und 9. Auguſt einen Volkslieder⸗ 
abend in Wort und Bild, und zwar in drei Teilen: 1. „Auf 
der Heide“, 2. „Unter der Dorflinde“, 3. „Vor dem Stadt⸗ 
tore“. Im erſten Teil ziehen vor den Augen der Zuſchauer 
ſingende Schnitter, Jäger und Hirten nacheinander vor⸗ 
über. Unter der Dorflinde ſpielt ſich eine ganze Dorſſzene 
ab, wo ſich die Jungens und Mädels bei den Klängen einer 
Ziehharmonika verſammeln und dann Volkstänze und 
Volkslieder zum beſten geben. Ein vorbeiziehender Wan⸗ 
derer wird angehalten und muß einige Balladen vorſingen. 
Vor dem Stadttore einer mittelalterlichen Stadt ſteht ein 
Wirtshaus. Einige Studenten verſammeln ſich hier, und 
bei einem Maßkrüglein ſingen ſie allerlei Scherzlieder, ver⸗ 
geſſen aber nicht den wohlbeleibten Wirt zu foppen. Auch 
der Nachtwächter wurde nicht vergeſſen, und ſelbſt ein Fähn⸗ 
lein Landsknechte marſchiert unter Trommelſchlag und 
Liederklang durchs Stadttor. Beide Abende waren ſehr gut 
beſucht. Beſonders begrüßt wurde eine Schar Engelsberger, 
die unter ihrem Lehrer, Herrn Jung, hierher einen Ausflug 
machten und an unſerem zweiten Abend teilnahmen. 


— (Kaſperlabend.) Am 24. Auguſt trafen in 
Jammersthal vier oberſchleſiſche Jungens ein, um einen 
Kaſperlabend zu veranſtalten. Derſelbe iſt auch ſehr gut 
gelungen. Natürlich haben die Kinder die größte Freude 
gehabt. Wochenlang ſpielten ſie nachher auf dem Schulhofe 
einige Szenen. Da konnte man den Räuber Dornbuſch 
und den Seppel ſchreien und die böſe Hexe weinen hören. 
Den vier Oberſchleſiern ſei auch hier der innigſte Dank 
für ihre Mühe ausgeſprochen. 8 8 . N. 


Einſiedel. (Sterbefall.) In früher Morgenſtunde 
des 19. Oktober l. J. verſchied ſanft in dem Herrn der all⸗ 
gemein geachtete Grundwirt Johann Kintzi im hohen Alter 
von 78 Jahren, nachdem er tags zuvor mit den Sterdeſakra⸗ 
menten verſehen worden war. Der Entſchlafene war eine 


friedliebende Perſtnlichkeit und hatte ſich durch freund eges 


Weſen und Gerechtigkeltsliebe das Vertrauen aller ſeiner 
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Mitmenſchen in hohem Maße erworben. Dem mennoniti⸗ 
ſchen Bekenntniſſe angehörend, berief ihn in der Vorkriegs⸗ 
zeit die evang. Gemeinde zum Kurator; als ſolcher entfal⸗ 
tete er eine ſegensreiche Tätigkeit. Auch das ihm übertra⸗ 
gene Amt eines Gemeindevorſtehers verwaltete er durch eine 
Periode in höſt uneigennütziger Weiſe zum Wohle der Ge: 
meinde. Kurz vor Ausbruch des Weltkrieges erfolgte ſein 
Uebertritt zur evangel. luther. Kirche. Er war ein frommer 
und gläubiger Chriſt, der nie einen Gottesdienſt verſäumt 
und Nächſtenliebe geübt hat. Friedlich, wie er gelebt, ent⸗ 

lummerte er ſanft ins beſſere Jenſeits. Seine ſterblichen 

eberreſte wurden am 21. Oktober auf dem Ortsfriedhofe 
neben ſeine vor vier Jahren abgerufene Gattin gebettet. 
Herr Pfarrer Seefeldt hielt auf Grund des 90. Pſalmes eine 
tiefempfundene Grabrede, worauf Lehrer Parr namens der 
Gemeinde von dem verdienſtvollen Mann. Abſchied nahm. 
Mit dem Entſchlafenen iſt das älteſte Gemeindeglied zu 
Grabe getragen worden, das nun eine hiſtoriſche Geſtalt 
von Einſiedel birgt. Er ruhe in Frieden! 

— (LLutherabend.) Abends verſammelten ſich Er⸗ 
wachſene und Kinder in der Schule, wo Herr Pfarrer See⸗ 
ſeldt, anläßlich des Reformationsfeſtes einen Lutherfilm 
vorführte. Luthers Leben und Wirken ward den Anweſen⸗ 
den in gelungenen Bildern veranſchaulicht und erklärt. An 
paſſenden Stellen wurden einzelne Strophen des Luther⸗ 
liedes: „Ein feſte Burg iſt unſer Gott“ ſtehend geſungen. 
Die Kinder bekamen Märchenbilder von Schneewittchen zu 
lehen. Selbſt die Kleinſten, denen das Märchen ſchon früher 
erzählt worden war, verfolgten die Aufeinanderfolge der 
Filmbilder mit Intereſſe und hatte ihre Freude daran. R. P. 


Berdikau. (Kirchweihfeſt.) Am 18. Oktober 
wurde bei uns das Kirchweihfeſt begangen. Es war uns 
gegönnt, beim herrlichſten Herbſtwetter dieſes Feſt zu bes 
gehen. Es hatten ſich ſehr viele Gäſte aus den Nachbar⸗ 
ſiedlungen eingefunden, ja ſogar aus weiter Ferne waren 
manche gekommen. Bis zum hellen Tage wurde dem Tanze 
gehuldigt. Der Reingewinn von über 40 Zloty wurde für 
die Schule beſtimmt. f A. B. 


: Für Schule und haus 


Moderne Teintpflege 
Praktiſche Ratſchläge von Dr. med. Alexander Hartwich. 
Kosmetiſch am wichtigſten iſt im Bereich der Hautpflege 
die Behandlung der Geſichtshaut, des ſogenannten Teints, 
die früher einmal — und das iſt noch gar nicht ſo lange her 
— auf einzelne Gruppen von Frauen beſchränkt war, heute 


aber, und zwar ſehr mit Recht, ganz allgemein geübt wird. 
Sie beginnt mit der Reinigung der Geſichtshaut, und zwar 
nicht, wie ſeit jeher üblich, morgens, ſondern abends, wo die 
Haut durch die Schädigungen des Tages und durch den be⸗ 
ſonders in der Großſtadt ſo verbreiteten Staub und Ruß 
am pflegebedürftigſten iſt. Für dieſe Reinigung beſtehen 
drei Möglichkeiten: Waſſer, Fett und Alkohol. Das Waſſer 
gilt ſozuſagen für den Normalfall, d. h. für Menſchen, die 
eine weder zu fette noch zu trockene Haut haben, die auch 
nicht überempfindlich iſt. Die Waſchungen ſollen ungefähr 
2 Minuten dauern und mit möglichſt heißem Waſſer aus⸗ 
geführt werden. Dadurch werden die Poren erweitert und 
der auf ihnen angeſammelte Schmutz entfernt. Iſt dies ge⸗ 
ſchehen, ſo ſorgt man durch Betupfen mit verdünntem Al⸗ 
kohol oder auch Zitronenſaft dafür, daß die Poren ſich 
wieder zuſammenziehen, und wäſcht nun längere Zeit bis 
zu 10 Minuten, mit kaltem Waſſer nach, wobei man mit 
großem Vorteil einen Gummiſchwamm benutzt und dadurch 
gleichzeitig das Geſicht maſſiert. Wer eine widerſtandsfähige 
Haut beſitzt, kann bei der Heißwaſſerwaſchung auch Seife 
verwenden, und zwar irgend eine gute Toilettenſeife, da 
en den einzelnen Seifenſorten kein weſentlicher Unter: 
chied beſteht. Bei empfindlicher Haut kann man verſchiedene 
Zuſätze verwenden, etwa eine Meſſerſpitze Borax, einen 
Kaffeelöffel Glyzerin, oder Kamillen⸗ bezw. Heublumen⸗ 
ablochungen. Nun verträgt aber keineswegs die Geſichts⸗ 
haut jedes Menſchen Waſſer oder gar Seife. Dort, wo die 
Haut trocken iſt und wo Waſſer⸗ oder Seifenwaſchungen zur 
Schuppung führen, verwendet man Fett. An allererſter 
Stelle ſteht hier das reine Olivenöl, dann Mandelöl, ſchließ⸗ 
lich Wollfett (Lanolin). Jedenfalls ſind die organiſchen, 
d. h. pflanzlichen und tieriſchen Fette den mineraliſchen 
(Vaſeline, Parafin) unendlich überlegen, ja letztere ſollten 
überhaupt aus der Schönheitspflege verſchwinden. Die Rei⸗ 
nag ig mit Fett erfolgt in der Weiſe, daß mit einem großen 
Waſchlappen, mit einem Wattebauſch oder einem Stückchen 
Rehleder die Haut mit reichlich Fett oder Oel gereinigt wird. 

Es gibt noch eine dritte, aber weit kleinere Gruppe von 
Perſonen, bei der die Haut von Natur aus zu fett iſt und 
dabei doch weder Waller noch Seife verträgt. Hier reinigt 
man mit Alkohol, der ſo angewendet wird wie Oel, jedoch 
2 5 mit einer gewiſſen Vorſicht, da ſonſt eine zu ſtarke 

lustrocknung der Haut eintreten kann. 

Nach dieſer Reinigung wird das Geſicht ganz dünn mit 
einer Fettereme überdeckt, die die Nacht über auf dem Ge⸗ 
ſicht bleibt. Morgens wird die Fettereme mit etwas Oel ent⸗ 
fernt und eine fettfreie Tagescreme in ganz dünner Schicht 
eingerieben, die nicht nur ſchon an und für ſich Haut und 
Poren vor äußeren Schädigungen ſchützt, ſondern auch als 
Grundlage für Puder und Schminke, die beide auf einer ſo 
vorbehandelten Haut weit beſſer haften, von Bedeutung iſt. 


Das latholiſche deutſchtum in Galizien 
ö Von Oberlehrer Jakob Reinpold. 
Anmerkung der Schriftleitung: Mit der heutigen 
Folge ſetzen wir den unter obigem Titel erſchienenen 
Artikel fort, welchen wir in Folge 25 unſeres Blattes 
zu veröffentlichen begannen. Auf Wunſch des Ver⸗ 
ſaſſers ſollte der Abdruck erſt nach dem Erſcheinen des 
„Gedenkbuches“ erfolgen, in welchem ſich auch dieſe Ars 
beit befindet. Da dieſer Artikel viele intereſſieren wird, 
die nicht in der Lage ſind ein „Gedenkbuch“ zu kaufen, 
ſo wollen wir ihn unſeren Leſern nicht vorenthalten. 


(Fortſetzung.) 


III. 
Als die kulturellen Nöte der Deutſchen in Galizien aufs 


höchſte geſtiegen waren und es den Anſchein hatte, daß ihr 


völkiſcher Untergang nur eine Folge der Zeit ſei, da nahte 
auch ſchon der Retter, der im Jahre 1907 gegründete Bund 
derſchriſtlichen Deutſchen in Galizien, der die 
Deutſchen beider Konſeſſionen umſchloß. Eine neue Morgen: 
röte brach für das katholiſche Deutſchtum in Galizien an. Das 
Volksbewußtſein wurde geweckt, in den meiſten Gemeinden 
Oſtgaliziens entſtanden Bundesortsgruppen, in welchen das 
Gemeinſchaftsgefühl und deutſcher Geſang gepflegt wurde. 
Die gegründeten Büchereien trugen auch viel zur Pflege der 
in der Schule 


Lemberg erſchienene „Deutſche Volksblatt für Ga⸗ 

zien“, das ein einigendes Band ſchlang um Katholiken 
und Proteſtanten, die ſich bisher ganz fremd gegenüber⸗ 
ſtanden, fand auch in den katholiſchen Siedlungen begeiſterte 

ufnahme trotz der Gegenarbeit polniſcher Geiſtlicher. Das 
aufgewachte Nationalbewußtſein, und das Gefühl im Bunde 
einen wahren Freund und Berater und eine Stütze in der 
Not gefunden zu haben, war eben ſtärker als die Wühlarbeit 
volksfremder Prieſter, die für ihre deutſchkatholiſchen Pfarr⸗ 
kinder keine Liebe hegten. Der deutſche Katholik merkte in⸗ 
ſtinktiv, daß der Bund in . ſtreng neutral 
war und die Angehörigen beider Konfeſſionen mit gleicher 
Liebe behandelt und, daß ferner durch gemeinſames Zuſam⸗ 
menarbeiten mit Evangeliſchen dem katholiſchen Glauben, 
dem ſie auch weiter treu anhingen, keine Gefahr drohe. Das 
her brachten ſie den Führern des Bundes das vollſte Ver⸗ 
trauen entgegen und befolgten deren Weiſungen, bezüglich 
Rettung des bedrohten Volkstums. 

Auf dem Gebiete der Kirche wurden mit Hilfe des Bun⸗ 
des manche Erfolge erzielt. Die radikal polniſch geſinnten 
Geiſtlichen wurden durch andere gemäßigtere erſetzt. In den 
Kirchen, in denen ſeit vielen Jahren das Wort Gottes nicht 
mehr in der deutſchen Mutterſprache verkündigt wurde und 
das deutſche Kirchenlied verſtummt war, wurde wieder 
deutſch gepredigt und geſungen. 

Größere Erfolge waren auf dem Gebiete des Schul⸗ 
weſens zu verzeichnen. In vielen öffentlichen Schulen ge⸗ 


vernachläſſigten Schriftſprache bei. Das in! lang es, der deutſchen Sprache mehr Rechte einzuräumen, 
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Das alſo können wir als die wichtigſten Leitſatze der 
Teintpflege betrachten. 1 ſind dieſe Vorſchriften den 
äußeren Umſtänden entſprechend mannigſach abzuändern, 
da ja die Schädigungen, denen die Geſichtshaut ausgeſetzt 
iſt, auch vielfach wechſeln. So kann man den un der 
kalten Winterluft dadurch mildern, daß man an Stelle 
der fettreichen Tagescreme eine fetthaltige verwendet; und 
das gleiche gilt dann, wenn man das Geſicht längere Zeit 
ſtärkerer Sonnenbeſtrahlung ausſetzen will. 

Vor einiger Zeit hat eine große Zeitung eine Rund⸗ 
frage veranſtaltet und bei zahlreichen wegen ihrer Schön⸗ 
heit berühmten Frauen um die von ihnen bevorzugten 
Hautpflegemittel angefragt. Es hat ſich da herausgeſtellt, 
daß neben dem Olivenöl, auf das faſt alle 2 Nic gte 
waren, noch einer anderen Methode beſondere Wichtigkeit 
zuerkannt wurde, nämlich der Eispackung. Dieſe beſteht 
darin, daß auf das Geſicht ein feines Tuch gelegt wird, über 
dieſes werden kleine Eisſtückchen ausgebreitet, und das Ganze 
wird wieder mit einem Tuch bedeckt. Dieſe Eiskompreſſen 
bleiben 5 bis 10 Minuten liegen und ſind tatſächlich geeig⸗ 
net, eine Verengung der Poren herbeizuführen, die Haut 
ſtraffer zu machen und ihre Durchblutung kräftig anzuregen. 
Allerdings darf dieſe Methode nicht im Uebermaß ange⸗ 
wendet werden und iſt auch nicht für jede Haut geeignet, 
lo daß es empfehlenswert iſt, bei den erſten Verſuchen jede 
Ban ya durch vorhergehende Einfettung der Haut zu 
vermeiden. i (Fortſetzung folgt.) 


Die Auswanderung aus der Pfalz im 18. Jahrhundert 
Von Prof. Dr. Häberle in Heidelberg. 

Aus der pfälziſchen und ſchwäbiſchen Mundart, ver⸗ 
miſcht mit engliſchen Worten und Redewendungen, ent⸗ 
wickelte ſich im Laufe der Zeit das bekannte Pennſylvaniſch⸗ 
Deutſch, das ſich bis heute erhalten hat. Auch in anderen 
Staaten entſtanden Pfälzer Niederlaſſungen. So ſoll im 
Staate Neujerſey der Ort Berman Valley in Morriſon 
County im Jahre 1712 von einer Schar Pfälzer gegründet 


warden ſein, die auf ihrer Fahrt nach Neuyork durch widrige 


Winde nach Süden abgetrieben wurden; das Städtchen Egg 
Habor City wird hauptſächlich von pfälziſchen Weinbauern 


bewohnt. In Virginien wird die Gründung der Orte Ger⸗ 


manna, Fredericksburg und Straßburg auf pfälziſche Ko⸗ 
loniſten zurückgeführt. Nach Carolina kamen von der 
Maſſenauswanderung des Jahres 1709 mit Schweizer Emi⸗ 
3 aus London 900 Pfälzer, welche die Kolonie Neu⸗ 

rn gründeten; in Georgien ſollen 1737 im Diſtrikt 
2Sachſen Gotha“ Pfälzer angeſiedelt worden ſein. Etwa 
700 Pfälzer wanderten 1717 auf Grund franzöſiſcher Ver: 
ſprechungen nach Louiſiana aus und ließen ſich nordweſtlich 
von Neuorleans nieder, gingen aber in den fieberſchwan⸗ 


freilich erſt nach bitteren Kämpfen. Auch die Gehäſſigkeiten 
polniſcher Lehrer wurde eingedämmt, denn der deutſche 
Bauer fand im Bunde einen treuen Anwalt der höheren 
Orts über das Treiben der Heißſporne Beſchwerde führte. 
Die größte Tat des Bundes auf dem Gebiete des katholiſchen 
Schulweſens, war wohl der Ausbau des Privatſchulweſens, 
allerdings mit Hilfe des Wiener deutſchen Schulvereins. In 
Mariahilf, Pöchersdorf, Kontrovers, Wola 
Oblaznica wurden neue Schulen errichtet, ferner in 
Tereſowka, Angelowka, Brunndorf und Burg 
thal deutſche Privatſchulen erhalten. 

Neben der kulturellen Arbeit, nahm der Bund auch die 
wirtſchaftliche Organiſation in Angriff, durch planmäßig 
durchgeführten Ausbau des Raiffeiſenkaſſen⸗Weſens. Auch 
in katholiſchen Siedlungen wurden deutſche Raiffeiſenkaſſen 
gegründet, die viel zur Bewahrung des deutſchen Beſitzſtandes 
und ſeiner Erweiterung beigetragen haben. 

——— 

Dieſem ſchnellen Aufſchwung des Deutſchtums in Galt: 
zlen, in kaum ſieben Jahren, bereitete der Weltkrieg ein 
jähes Ende. Es iſt nicht meine Aufgabe, die Greueltaten 
der Kriegsfurie, die in Galizien faſt ſechs Jahre lang in 
furchtbarer Weiſe gewütet hat und unter welcher gerade die 
deutſchen Koloniſten viel zu leiden hatten, zu ſchildern. Nach 
dem polniſch⸗ulrainiſchen Kriege, in welchem ſich das Kriegs⸗ 
glück auf die Seite der Polen wandte, wurden im weſent⸗ 
lichen die früheren Vorhältniſſe wieder hergeſtellt. Die deut⸗ 


geren Niederungen des Miſſiſſippi elendiglich zugrunde. — 
Dasſelbe Schickſal hatten auch die in die franzsſiſche Ko⸗ 
lonie Guyana an der Nordküſte von Südamerika, damals 
kurz als „Inſel Cayenne“ bezeichnet, in den Jahren 1763 
bis 1764 ausgewanderten zahlreichen Pfälzer, allein aus den 
Dörfern Maudach und Mundenheim 86 Köpfe, da dieſe Ge⸗ 
biete nach ihren natürlichen Verhältniſſen für eine Beſied⸗ 
lung mit weißen Koloniſten ganz ungeeignet ſind. i 
Aber nicht allein in Amerika, ſondern auch in Europa 
treffen wir im Norden und Süden, im Weſten und Oſten, 
wo lockende Angebote den Auswanderungsluſtigen beſſere 
Lebensbedingungen verſprachen, Pfälzer Emigranten, die 
in der Hoffnung auf Gewinn und Erwerb und auf der Jagd 
nach dem Glück ihre Heimat verlaſſen hatten. 707 
Vom großen Exodus des Jahres 1709 wurden aus Lon⸗ 
don 500 Familien mit etwa 3800 Köpfen in Irland ange⸗ 
ſiedelt, um dort die Induſtrie zu heben und durch den Ber 
völkerungszuwachs das proteſtantiſche Element zu ſtärken. 
Die des Ackerbaus kundigen Auswanderer ließen ſich im 
Südweſten der Inſel in der Graſſchaft Limerick bei Arbelg 
und Adair nieder, anderen wurden die Städtchen Rathkeale 
und Killeheen als Wohnort angewieſen. 
Eine Schar Auswanderer aus der Pfalz, die aus Man⸗ 
gel an Mitteln die holländiſche Grenze nicht überſchreiten 
durfte, wurde von der preußiſchen Regierung 1743 bei der 
Stadt Goch am Niederrhein angeſiedelt und gründete dort 
die Dörfer Pfalzdorf, Luiſendorf, Neuluiſendorf, die noch⸗ 
heute in der niederdeutſchen Umgebung die pfälziſche Mund⸗ 
art bewahrt haben. (Schluß folgt.) 
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Troſtloſe Schulverhältniſſe für die 
ungarländiſchen Deutſchen. i 
Nach einer amtlichen Schulſtatiſtik haben in der Ge⸗ 


ſpannſchaft Bacs⸗Bodrog 27 090 Deutſche eine einzige Schule, 
in der zum Teil deutſch unterrichtet wird. Alle anderen 
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find magyariſch. Wenn aber die Deutſchen in Ungarn gegen 


dieſe Zuſtände Einſpruch erheben, dann ſind die „PFangerma⸗ 
nen“ und ſtören den nationalen Frieden des Landes! 


Die Beteiligung der Deutſchen bei den Wahlen 
in das ſüdflawiſche Parlament. 


Urſprünglich hieß es, daß die Führer des Deutſchtums 
in Südſlawien die Parole der Wahlenthaltung ausgeben 
würden. Dahin iſt es jedoch nicht gekommen. Dr. Kraft 
und ſeine Freunde haben ſich vielmehr entſchloſſen, die deut⸗ 
ſche Bevölkerung an die Wahlurne zu führen und ſelbſt als 


un haben den Anfall ihres Heimatlandes an 
onderlich empfunden, weil Galizien auch unter 

In wirtſchaft⸗ 
licher Hinſicht kamen fetzt Jahre ſchwerſter Not u. grenzen⸗ 
loſen Elends, insbeſondere in den Jahren der Inflation. Im 
großen und ganzen waren die deutſchen Bauern mit dem 


ſchen Koloni 
Polen nicht 
Oeſterreich ein polniſch regiertes Land war 


Wiederaufbau ihrer zerſtörten Häuſer und Wirtſchafts⸗ 
gebäude raſcher fertig, als die Slaven, obwohl ihnen Unter⸗ 
ſtützungen aus Staatsmitteln und nur im ganz geringen 
Maße zuteil wurden. Die Bauernjugend, die keine Ausſicht 
auf Niederlaſſung in der Heimat hatte, ergriff den Wander⸗ 
ſtab und zog nach Canada und Argentinien. Insbeſondere 
ſehr ſtark war die Auswanderung aus der Sprachinſel Ma h⸗ 
liniec. Die Not zwingt die deutſchen Bauern, diesmal auch 
die Pfälzer, zur Teilung ihrer Wirtſchaft. Die Folge dieſes 
betrübenden Umſtandes iſt das Entſtehen eines Dorſprole⸗ 
tariats, das ſich gegenwärtig in unſeren Gemeinden bes 
merkbar macht. 

Mag der Krieg mit ſeinem Schrecken große materielle 
Werte zerſtört haben, an deren Folgen unſere Landwirt⸗ 
ſchaft vielleicht noch lange leiden wird, aber eins hat er nicht 
mehr zerſtören können, nämlich die Saat, die der Vund der 
chriſtlichen Deutſchen ausgeſtreut hatte, was wieder den Be⸗ 
weis liefert, daß geiſtige Errungenſchaften und Werte durch 
keine Macht der Welt zerſtört werden können Es fanden fih- 
wieder entſchloſſene Männer, die aus Liebe zu ihrem galizi⸗ 
ſchen Vollsiplitter zur Tat ſchritten. (Fortſ folgt.) 
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Kandidaten aufzutreten. Sie ſtehen unter einem Zwang, 
der ihre Entſchlüſſe beſtimmt hat. Die Regierung hat bis 
heute immer noch die endgültige Genehmigung für die aus 
Mitteln der deutſchen Bevölkerung bereits errichtete Lehrer⸗ 
bildungsanſtalt in Groß-Beckereck hinausgeſchoben und auch 
die Genehmigung zur Wiedererrichtung von 60 deutſchen 
Schulen bezw. Schulklaſſen noch nicht erteilt. Dr. Kraft und 
ſeine Freunde müſſen daher befürchten, daß die im letzten 
Jahre erzielten Ergebniſſe zugunſten der deutſchen Schulen 
und des Lehrernachwuchſes von der Regierung wieder rück⸗ 
gängig gemacht werden, wenn die deutſche Bevölkerung mit 
einer Wahlenthaltung ihre oppoſitionelle Haltung zur ge⸗ 
genwärtigen Regierung ebenſo bekunden würde, wie es die 
anderen Parteien des Landes beabſichtigen. Um das jetzt 
nach langer Mühe und unter unſäglichen Kämpfen Errun⸗ 
gene nicht wieder der Gefahr einer rüchſichtsloſen Vernich⸗ 
tung auszuſetzen, haben ſich die deutſchen Führer entſchloſſen, 
ſich an der Wahl zu beteiligen. Dabei ſpielt auch noch eine 
andere beachtenswerte Erwägung eine Rolle. Dr. Kraft 
hat in einer Verſammlung erklärt, daß die deutſche Bevöl⸗ 
kerung als Minderheit nicht berufen ſei, die großen inner⸗ 
politiſchen Fragen, die das ſerbiſche Volk als Mehrheits⸗ 
und Staatsvolk bewegen, mitzulöſen. Das Deutſchtum ver⸗ 
langt im Rahmen des ſüdſlawiſchen Staates ſeine kulturelle 
Freiheit und Selbſtverwaltung und wird daher jeden 
Schritt, der es dieſem Ziele näher bringt, gehen und 
begrüßen. 5 
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Vom Büchertiſch) 


Ludwig Benninghoff, Sturm aus Schwaben. Ge⸗ 
brüder Enoch Verlag, Hamburg. Leinen 5.50 Mk., broſch. 
4.00 Mk. — Ein hiſtoriſcher Roman aus der Zeit der größten 
Fülle deutſchen Machtwillens und des Gipfels der mittel⸗ 
alterlichen Staatsidee, beſonders intereſſant und aktuell 
durch die Parallelität der ſtaatspolitiſchen Probleme der 
damaligen und jetzigen Zeit. Im Mittelpunkt der Hand⸗ 
lung ſteht die Eroberung Siziliens durch den genialen 
Hohenſtaufenkaiſer Heinrich den Sechſten, der in einem 
phantaſtiſchen Siegeslauf die Herrſchaft über Orient und 
Okzident an ſich reißt. Der Kaiſer, in dem die mittelalter⸗ 
liche Staatsidee perſonifiziert erſcheint, der über alle menſch⸗ 
lichen Gefühle hinausgewachſen iſt und nur noch ſeiner Idee 
dient, erwächſt ungeahnter Widerſtand durch ſeine Gemahlin 
Konſtanze, die als Tochter des großen Normannenkönigs 
Roger ſich auf die Seite ihrer unterdrückten Volksgenoſſen 
ſtellt. Ihr Kampf gegen ihren Gemahl, in dem ſie zu 
aiſchyläiſcher Größe erwächſt, bleibt erfolglos. Durch den 
jähen Tod des Kaiſers aber bricht ſein Reich zuſammen, wo⸗ 
mit eine der dramatiſchſten Epiſoden der Weltgeſchichte be⸗ 
ſiegelt wird. Dem Autor iſt es mit ſeltener Einfühlungs⸗ 
gabe gelungen, die wilde, grauſame, leidenſchaftliche, ziel⸗ 
loszielhafte Atmoſphäre dieſer bewegten Zeit in ſeinem 
Roman wieder aufleben zu laſſen und uns ihre Menſchen 
nahezubringen, die urgewaltig in Liebe und Haß, Wollen 
und Können ſich nicht in das Syſtem moderner Pſychologie 
zwingen laſſen, weil ſie aus einer Zeit ſtammen, in der die 
Reife der Bildung und die Naturkraft des Mylhiſchen ſich 
durchdrangen. Bei dem jetzt großen Intereſſe für politiſche 
Fragen und die Geſchichte unſeres Volkes dürfte dieſes Buch 
auf beſonders viele Intereſſenten rechnen können. 


„Dr. Theodor Seibert, Das rote Rußland. Staat, 
Geiſt und Alltag der Bolſchewiki. Verlag Knorr u. Hirth, 
6. m. b. H., München. Leinen 5.90 Mk., broſch 4.50 Mk. — 
Der Autor dieſes Werkes wohnte durch 4 Jahre in Rußland, 
wo er ſogar einen eigenen Hausſtand führte. Er hatte alſo 
die beſte Gelegenheit, die Verhältniſſe gengueſtens kennen⸗ 
zulernen, ſo = er zu den wenigſten Verfaſſern der jetzigen 
Bücher über ßland gehört, die wirklich berechtigt ſind, 
über Rußland zu ſchreiben. Bisher gab es nämlich kein 
umfaſſendes Buch über den bolſchewiſtiſchen Staat, deſſen 
Autor auch nur ein Jahr in Rußland verbracht hätte. Der 
Verfaſſer bereijte das Land und kam bis nach Turkeſtan und 
Oſtſibirien. Da er jo lange Zeit in Rußland geweilt hatte, 
kam er mit dem ganzen Leben der Nation, allen Schichten 


g *) Alle hier beſprochenen oder angeführten Bücher find durch 
die Dom⸗Verlags-⸗Geſ. Lwow (Lemberg), Zielona 11, zu beziehen. 


des Staates, mit verſchiedenen Anſichten zuſammen, die ihm 
ermöglichten ſich ein genaues Bild vom ganzen zu machen, 
und es dann ſine ira et ſtudio wiederzugeben. Der Ver⸗ 
faſſer iſt nicht mit einer vorgefaßten Meinung nach Rußland 
gegangen. Er faßt den Bolſchewismus als Weltproblem 
von größter Tragweite auf. Die Menſchenverachtung jedoch 
und Verneinung der Perſönlichkeit und der menſchlichen 
Würde ſind die Urſachen, weshalb der Verfaſſer dem bol⸗ 
ſchewiſtiſchen Staate gegenüber eine verneinende Stellung 
einnimmt. Der Verfaſſer nimmt in dieſem Werke eine Ein⸗ 
teilung der Menſchen in Menſch und Herdentier vor, wie es 
die Bolſchewiki durch ihr Unterdrücken jegliſcher Menſchen⸗ 
würde getan haben, obgleich ſie ſich rühmen, eine Gegen⸗ 
ſtellung des Sozialismus zum Kapitalismus geſchaffen zu 
haben. Der Autor philoſophiert überhaupt nicht, ſich nur 
zu nackten Tatſachen beſchränkend und das verleiht dem 
Buch einen beſonderen Wert. Das Buch iſt Jo intereſſant, 
daß wir es jedem nur empfehlen können! Et: 

Deutſcher Bierkalender 1932. Ein künſtleriſcher Wand⸗ 
abreißkalender, zweifarbig u, mit 120 Bildern. Ver⸗ 
lag Knorr u. Hirth G. m. b. H., München. Preis 2.75 Mk. 
Der neue deutſche Bierkalender von Knorr und Hirth iſt er⸗ 
ſchienen. Schon der Name des Verlages ſagt viel. Er ver⸗ 
bürgt uns nämlich eine ſolide und künſtleriſche Ausgabe, 
deshalb iſt auch ſeine Popularität ſo groß. Jetzt zum Ka⸗ 
lender ſelbſt müſſen wir ſagen, daß er zugleich ein ausge⸗ 
zeichnetes Informationsbuch über die Biererzeugung und 
Induſtrie iſt, dabei ganz ausgezeichnete Gemälde beinhaltet, 
die von Jan de Braye, Geßner, Pflug, Hurh, Padua und 
Hiajl Maier ſtammen, und auch für den, der ſich amüſieren 
will iſt in dieſem Kalender mit den luſtigen Blättern von 
Adamſon, Oberländer, Thöny und Zille geſorgt. Für einen 
Stammtiſch iſt er wie geſchaffen und auch Hochſchülern kön⸗ 
nen wir dieſen Kalender beſtens empfehlen, umſomehr, da 
er auch ihrer gedenkt. Für die Julfeier wird er ſicher 


ein ſehr geeignetes Geſchenk ſein. — 


Peter Dehen, Leben und Gegenwart. Herder 
u. Co. Verlag Freiburg im Breisgau 1931. Kartoniert 1.20 
Mk. Der Autor dieſes Buches, der zugleich Schreinermeiſter, 
Doktor der Philoſophie und der Rechte iſt, wendet ſich darin 
an die Jungmannſchaft im Handwerk und in der Induſtrie. 
Durch ſeine Tätigkeit als Handwerkslehrling, Geſelle und 
Meiſter hat er mit der gewerblichen Jugend denken und 
fühlen gelernt und gibt in dieſem Buche in packender und 
plaſtiſcher Sprachgeſtaltung Antworten auf die Kernfragen 
des Lebens, wie es dem jungen Menſchen aufgegeben iſt. 
Was er über Selbſterziehung, über den Sinn des Lebens, 
über ſexuelle Fragen, über Ehe und Familie, über Vater⸗ 
land und Staat, über die beiden Wirtſchaftsordnungen, über 
das Recht auf Arbeit, Beruf, Technik, Sport und manche 
Dinge, die den jungen Menſchen über Anterricht und 
Schule hinaus beſchäftigen, ſagt, iſt auf der einen Seite ſo 
volkstümlich und allgemeinverſtändlich und dann doch 
wieder von einer ſolch ſeltenen Tiefgründigkeit, daß nicht 
nur die Jugendlichen, ſondern auch die Erwachſenen und 
insbeſondere die Erzieher das Büchlein mit größtem In⸗ 
tereſſe leſen werden. Die Begegnung mit der lebendigen 
Wirklichkeit ſpielt bei einem jungen Menſchen eine viel 
wichtigere Rolle, als man vielfach glaubt. Seine Stellung⸗ 
nahme zum Leben wird ihm nicht als fertige Löſung, ſon⸗ 
dern zum Teil als Aufgabe mitgegeben. Im Ringen mit 
dieſer Aufgabe horcht er nun hin, wenn an der Arbeits⸗ 
itelle , auf dem Sportplatz uſw. über Staat, Wirtſchafts⸗ 
ordnung, Familie, Religion u. dergl. geſprochen wird, und 
wertet die dort vorgetragenen Gedanken höher als gut iſt. 
Der Grund dafür liegt zum guten Teil darin, daß er ſich 
dort beſſer verſtanden fühlt, und daß es ſich dort nicht um 
abſtrakte Ideen, ſondern um konkrete Dinge handelt. Er 
trifft nicht die Arbeitsloſigkeit, ſondern den Arbeitsloſen, 
nicht das Familienproblem, ſondern den Mann, der ihm 
vorrechnet, daß ſein Einkommen ihm nicht geſtattet, mehr 
als zwei Kinder zu ernähren, nicht die Wirtſchaftskriſts, 
ſondern Menſchen, die ſich nicht ſatteſſen können. Die Frage 
nach dem lebenskundlichen Leſebuch, das vom Religiöſen her 
zu der neuen Wirklichkeit unſerer Zeit im aufbauenden und 
zukunftsbejahenden Sinne Stellung nimmt, iſt durch dieſes 
Werk für den männlichen Teil der gewerblichen Jugend 
nicht nur gut, ſondern vorbildlich gelöſt. 
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Berufswahl und Handwerk 


Gerade in den Kreiſen, die die hohe Bedeutung einer 
ſorgfältigen Berufsausbildung grundſätzlich anerkennen, 
begegnet man vielfach dem Irrtum, als ſei das akademiſche 
Studium die höchſte Stufe der Berufsausbildung überhaupt, 
die daher die — wirtſchaftlichen Exiſtenzbedingungen für 
die Zufunft verbürge. In unſerer auf praktiſche Arbeit ge⸗ 
richteten Zeit müſſen die Ausſichten aller akademiſchen Be⸗ 
rufe als außerordentlich ungünſtig beurteilt werden. Selbſt 
im Deutſchen Reich ſind es heute ſchon mehr als 100 000 Aka⸗ 
demiker, die keine ihrer Ausbildung entſprechende Arbeits⸗ 
möglichkeit finden können. In Polen aber iſt die Lage für 
den Deutſchen noch viel ſchwieriger, da für ihn die große 
Anzahl ſtaatlicher Beamtenſtellen in abſehbarer Zeit leider 
nicht in Frage kommt. 
nach ihrer Herkunft zweifellos den meiſten jungen Menſchen 
die Landwirtſchaft am nächſten. Aber ganz abgeſehen von 


der beſonderen Kriſenlage der Landwirſchaft, deren Ende i 


zunächſt noch gar nicht abzuſehen iſt, iſt die Möglichkeit für 
den jungen Menſchen als Landwirt eine ſelbſtändige Stel⸗ 
lung zu erringen, von beſonders günſtigen Einzelbedingungen 
abhängig, die in der Mehrzahl der Fälle nicht gegeben ſind. 

Demgegenüber hat das Handwerk immer noch „goldenen 
Boden“. Nicht etwa in dem Sinne, daß in ihm leichter 
Reichtum zu erringen ſei, aber doch ſo, daß er begründete 
Ausſicht auf eine geſicherte ſelbſtändige Lebensexiſtenz bietet. 
Freilich Vorausſetzung iſt, daß gründlich gebrochen wird mit 
der falſchen alten Anſchauung, als ob der zum Handwerk 
geeignet ſei, der zu anderen Berufen nicht recht tauglich er⸗ 
ſchlen. Nur der gut durchgebildete, gut befähigte Hand⸗ 
werker, der auf der Höhe ſeiner Zeit ſteht, hat Ausſicht. 
Dafür aber auch in beſonderem Maße. a 

Gewiß gilt dies nicht für alle Handwerkszweige in glei⸗ 
chem Maße, aber im großen und ganzen hat die Mehrzahl 
der alten Handwerke, zu denen ſich im Laufe der Zeit noch 
einige neue Spezialzweige geſellt haben, allen Vorausſagen 
zum Trotz, eine aufſteigende Entwicklung bewieſen. Im ein⸗ 
zelnen wird der vor der Berufswahl Stehende immer die 
Auskunft ſeines wirtſchaftlichen Berufsverbandes einholen 
müſſen. Eine 0 
Nach den zur Zeit gültigen gejeglihen Beſtimmungen darf 
ein Arbeitsverhältnis — und auch Berufslehren fallen unter 
dies Geſetz — erſt mit 15 Jahren abgeſchloſſen werden, wäh: 
rend die Schulpflicht mit 14 Jahren endet. Es ſind bereits 
Schritte eingeleitet, um dieſen Widerſpruch der Altersbeſtim⸗ 
mungen zu beheben. Einſtweilen wird empfohlen werden 
müſſen, wo eine Verlängerung des Schulbeſuches bis zum 15. 
Lebensjahre nicht in Frage kommt, den jungen Menſchen im 
elterlichen Betriebe oder bei Verwandten und Freunden ohne 
die Form eines Arbeits⸗ oder Lehrvertrages in einer geord⸗ 
neten und zuchtvollen eng zu erhalten, bis ſein 
Alter den Beginn eines Lehrverhältniſſes erlaubt. 

Gewiß iſt dies nur ein Notausgang, der hoffentlich bald 
unnötig wird. Aber einſtweilen iſt ein früheres Lehrver⸗ 
hältnis ebenſo wie jedes andere Arbeitsverhältnis geſetzlich 
verboten, und Eltern und Arbeitgeber ziehen ſich ſchwere 
Strafen zu, wenn fie dies Verbot übertreten. Entſcheidend 
wichtig aber muß es für uns bleiben, die heranwachſende 
Jugend in der Zucht geordneter Lebensverhäliniſſe zu erhal⸗ 
ten, ohne die keine ſpätere Fortbildung möglich iſt. 


Der Backofen der 100 000 
Beſuch in einer Brotfabrik. 


Vom Mehlſack bis zum fertig in Papier eingepackten 
Brot darf keine menſchliche Hand Mehl, Teil oder Brot be⸗ 
rühren. Das iſt das hygieniſche Prinzip der modernen 
Brotfabriken. In der ſiebenten Etage beginn der Lebens⸗ 
kampf des Brotes Hier kommen in einem Elevator die 
Mehlſäcke an, werden von Transportbändern aufgenommen 
und in den Mehllagerraum befördert. Auch im ſechſten 
Stockwerk lagern noch Mehlfäcke, hat doch eine ſolche Brot⸗ 
fabrik oft 30 000 bis 40 006 Zentner auf Lager. Jeder ein⸗ 
gehende Poſten Mehl wird im Laboratorium auf ſeine Be⸗ 
ſchaffenheit und Backfähigkeit unterſucht. Dann werden die 
einzelnen Sorten in die ſechzehn gewaltigen Lagerſilos ge⸗ 
ſchüttet, wobei das Mehl ein Trommelſieb zur Entfernung 
etwaiger Fremdkörper paſſieren muß. Die gewaltigen Silos 
ragen vom ſiebenten Stockwerk hinab bis ins ſechſte. 
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Unter den praktiſchen Berufen fteht | 


Schwierigkeit muß Sen, Bellmanın werden. 


Von der in der fünſſten Etage liegenden Te'gmacherei 
aus werden nun die Silos durch eine elektrische Einrichtung 
geöffnet und das Mehl fließt in die Miſchbottiche. Jeder 
Silo ſteht mit einer automatiſchen Mehlwage in Verb endung. 
Er kann nicht geöffnet werden, bevor die Wage nicht genau 


eingeſtellt iſt und ſobald die Wage die eingeſtellte Menge 


an Mehl regiſtriert, ſchließt ſie automatiſch den Silo. Auch 
das Waſſerquantum, das jetz. zugeführt werd, wird automa⸗ 
tiſch gemeſſen. Ein Verwiegen iſt völlig ausgeſchloſſen. Die 
Temperatur des Waſſers wird durch eine Vorrichtung ſtets 
auf der gewünſchten Höhe gehalten. Nach dem Zuſatz von 
Salz rollt der Bottich, der wie eine Schwebebahn an Schie⸗ 


nen an der Decke hängt, zu einer der acht Knetmaſch' nen, von 


denen jede in zirka fünf Minuten die Ro'material'en zu zehn 


ECTS EEE NED? eee eee san! 
Rätſel⸗Ecke Ä 
D VERS LER Re SEE ER EN ns 


— — 


Gedankentraining „Box- Buzzie“ 


Das Wort „Box⸗Puzzle“ entſtammt ebenſo wie das Wort 
„Cross-word-puzzle (Kreuzworträtſel) der engliiden dezw. 
angloamerikaniſchen Sprache und bedeutet auf deutſch ſo viel 
wie Schachtelrätſel (to put into a box = einſchachteln). Für 
die Löſung iſt folgendes zu merken: In jedes quadratiſche Feld 
der unteren Figur it ein Buchſtabe der oberen Figur einzu⸗ 
ſchreiben; dabei iſt aber zu beachten, daß nicht einzelne Buch⸗ 
ſtaben übertragen werden, ſondern daß immer je vier durch 
eine ſtärkere Umrandung gekennzeichnete Buchſtaben zu einer 
Gruppe zuſammen gehören die ohne Aenderung der waagerech⸗ 
ten oder ſenkrechten Buchſtaben reihenfolge aus der oberen Fi⸗ 
gur in eine peſſende. d. h. gleichgeformte Winkelumrandung 
der unteren Figur einzutragen iſt. Die Uebertragung der Vuch⸗ 
ſtabengruppen hat jo zu geſchehen, daß die Buchſtaben der 
waagerechten Reihen, von ganz links nach ganz rechts geleſen, 
Wörter von folgender Bedeutung ergeben: 

1. Zahl, 2. Monat, 3. Offizier, 4. deutſche Großſtadt, 5. Fa⸗ 
milienfeſt, 6 Lebensmittel. 


Auflöſung ; 
des illuſtrierlen Kreuzworicälfels 
Die Wörter der waagerechten Reihen ſind: Korb, Hahn, 
Stern, Beet, Zopf, Bier, Ente, Laube, Haſe Roſe. 
Die Wörter der ſenkrechten Reihen find: Kalb, Bett, Herz, 
Nap', Segel, Nonne, Buch, Rabe, Eber, Eule. 
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Zentner Teig verarbeitet. Der Bottich mit dem Teig wird 
jetzt in einer der ſechs Kippmaſchinen gefahren und f die 
Teigrutſche entleert. 

So gelangt der Teig in das vierte Stockwerk, und zwar 
direkt in die automatiſche Wirk⸗ und Wiegemaſchine. . Hier 
wird er noch einmal durchgewirkt und in Stücke ge eteilt, die 
genau dem Brotgewicht entſprechen. Dieſe Teigſtücke werden 
jetzt automatiſch langgerollt und geformt. Dann wird das 
Brot automatiſch mit dem Namen der Fabrik verſehen und 
rollt auf dem Transportband in den automatiſchen Gär⸗ 
ſchrank. Langſam paſſiert es dieſen langen Schrank von 
einem bis zum andern Ende und zurück in der Zeit von 40 
Minuten. In dieſer Zeit erfolgt die Lockerung der Teig⸗ 
maſſe. Wieder gerät der Teig auf das Transportband, wird 
noch einmal nachgeformt und auf ein Brettchen geſchoben. 
Auf dieſem gelangt er zu dem Mammutofen. 

Hier legen zwei Arbeiter mit Hilfe des Brettchens die 
Brote auf die endloſe Backplatte des Mammutofens, wäh⸗ 
rend die leeren Brettchen automatiſch zurücktransportiert 
werden. Ein ſolcher Mammutofen iſt 34 Meter lang und 
wird durch 200 Gasbrenner beheizt. Jede Exploſionsgefahr 
iſt dadurch ausgeſchloſſen, daß im Falle des Ausgehens der 
Flammen ſofort von neuem elektriſche Zündung erfolgt. 
Durch dieſen Ofen wandert nun das Brot in der vorge⸗ 
ſchriebenen Backzeit, die von 20 bis 90 Minuten reguliert 
werden kann. 1500 bis 2000 Brote kann ein ſolcher Ofen 
in der Stunde fertigbringen. Durch ſeitliche Klappen kann 
das wandernde Brot im Backofen genau beobachtet werden. 
Am Ende des Mammutofens werden die Brote wieder von 
einem Transportband aufgenommen und wiederum eine 
Etage tiefer in das Gebäude des Kühlſchrankes geführt. Zu 
jedem Ofen gehört ein beſonderer Kühlſchrank. 

Die Kühlung erfolgt durch mehrmaliges Hin⸗ und Her⸗ 
fahren der mit dem Brot belegten Gehänge durch den 
Schrank. Die Kühldauer beträgt zwei bis vier Stunden, 
und iſt regulierbar. Zur Raumkühlung ſelbſt dient eine 
rieſige Luftkühlanlage. Die von außen eingeſaugte Luft 
wird in zwei großen Luftwäſchern in ſprühendem Waſſer ge⸗ 
waſchen, gereinigt, gekühlt, ſteril gemacht und dann durch 
zwei gewaltige Exhaustoren in den Kühlraum gedrückt. 
Nach beendigtem Kühlprozeß geben die Gehänge der Kühl⸗ 
ſchränke das Brot automatiſch auf Umlauftiſche ab. Dieſe 
führen es in die Packmaſchinen. Vierzehn Einwickelmaſchi⸗ 
nen hüllen das Brot in ein Spezialpapier, das mit Wachs 
getränkt iſt. Dieſes eingewickelte Brot rollt nun über eine 
beheizte Fläche. Dabei ſchmilzt das Paraffin und verklebt 
zugleich die Umhüllung. Auf dieſe Weiſe wird alſo die un⸗ 
hygieniſche Verwendung von Kleiſter vermieden. Das Brot 
iſt dann fertig zum Transport. 


Die rettende Hand 


Der Schotte Pitt ging ſpazieren und kam an einen reißen⸗ 
den Fluß. f 

Der Schotte Pitt war wohl nicht ganz vorſichtig, jedenfalls 
rutſchte er aus. rutſchte den glitſchigen Abhang hinunter und; 
ſauſte ins Waſſer. 

Der Fluß war hochgeſchwollen und die wilden Waſſer riſſen 
den Schotten Pitt fort. 


Nun aber waren Bauern in der Nähe, die den Unfall be⸗ 


obachtet hatten. 

Sie liefen zur Hilfe herbei und ſchrien indem ſie ihre Arme 
ausſtreckten: 

„Gib deine Hand her! Wir wollen dich herausziehen!“ 

Aber der Schotte Pitt tat es nicht. 

Er ſpuckte, pruſtete und ſchrie um Hilfe 
2 „So gib doch, gib doch endlich deine Hand her!“ ſchrien die 

auern. 

Der Schotte Pitt ſpuckte, pruſtete und ſchrie um Hilfe, tat 
aber nicht, was man ihn zu tun hieß. 

„Er muß unbedingt ertrinken, wenn er uns die Hand nicht 
reicht“, ſagten die Bauern. „Was können wir nur tun, um 
ihn zu retten? Er muß närriſch ſein, daß er ans die Hand nicht 
geben will.“ 

Da ſprach ein alter Bauer: 

„Ich hab's!“ 7 

Man drängte ihn, zu jagen, was er meinte. 

„Ich hab's!“ wiederholte er. 

Und „Biſt du aus Aberdeen?“ ſchrie er dem Schotten Pitt zu. 

„Ja“, rief er pruſtend aus dem Waſſer. 

„Dann dürfen wir nicht rufen: Gib, gib uns deine Handl! 
Dann müſſen wir rufen: 

„Ergreife unſere Hand, nimm unſere Hand!“ 

Und die Bauern riefen dem Schotten Pitt zu: 

„He, du Aberdeener, nimm unſere Hand!“ 

Da griff der Schotte Pitt zu und wurde gerettet. 


Aus der guten alten Zeit 


Ein Theaterzettel aus dem Jahre 1734 wird im Braun: 
ſchweiger Stadttheater aufbewahrt. Nach Ankündigung des 


Stückes heißt es darin: „Zur Bekwemlichkeit des Publikums 


iſt angeordnet, tas die erſte Reihe ſich hinlegt, die zweute 
Reihe knieth, die drütte ſitzt, die würte ſtehe, alſo könnens 
1 11 Das Lachen iſt verbothen, weils ein Drauer⸗ 
ſpiel iſt.“ 
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Zahnarzt 


als Vertreter oder Teilhaber 


einer gutgehenden zahnärztlichen Praxis nach 
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WER SICH 


während der langen Winterabende 


SS der greife zu folgenden Büchern: 


/ v 
Der Schüler Gerber hat abſolviert, Roman 

von Friedrich Torberg 
Die Liebesleiter, Roman von Maria Peteani 


Geld regiert die Welt, Roman v. H. Natonek 


In Freiburg war ich einſt Student, Roman 
von H Beutten 


Die Frau, nach der man ſich ſehnt, Roman 
von Hans Bro 


Du? Roman don Peter Flamm f 
Der verhexie Spitzweg, Roman v. O. Gluth 


Die Bücher ſind erhältlich in 


